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Kleine Zeitung für eilige Leser.
_* Dte Unterzeichuung des Locarnovertrages hat Dienstag

mittag unter feierlichen Formen in London stattgefunden. Der
deutsche Reichskanzler Dr. Luther unterschrieb als erster.
« Bei dem Uiiterzeichnungsakt in London hielt Dr. Luther

eine Rede, in der er auf die Erwartungen Deutschlands hin-
wies, nunmehr auch die bestehenden Be clränkun en au« deut-
schem Boden schwinden zu fehen. H G I

if Die Räuniungsinaßnahmen im Rheinlande werden fort-
gesetzt. Die englische Garnison in Köln wird in kleinen
Gruppen taglich abtraiisportiert.
* Das preußische Finanzministerinm gibt die Bedingungen

bekannt. unter denen ein Vergleich mit dem Hohenzollern-
hause augesirebt wird.
mmm ' Aus-.-

Locariiodeririige in man.
Die Unterzeichnnng des Loearnovertraget

begann am Dienstag in London um 12 Uhr 25 Min.
nachmittags nnd war um 12 Uhr 38 Min. beendet.

Eine riesige Menschenmenge umlagerte das Aus-
wärtige Amt, als zur festgesetzten Stunde die Delegationeii
zur Unterzeichnung der Verträge von Locarno eintrafeii
Als erste fuhren Die Italiener vor, sodann die Vertreter
der englischen Regierung. Danach kamen Briand und
Bandervelde und schliesslich L iith e r un d Str es ei

mann. Das Erscheinen der deutschen Delegierten war
für die Menge das Signal zu einer stürinischen Huldigung.
Luther und Stresemann zogen ihre Hüte und dankten der
Menge. Bei ihrer Ankunft im Auswärtigen Amt wurden
die Delegierten vom Staatsselretär Auften Chamberlain
in seinem Arbeitsziminer empfangen. Es folgte sodann
die Formalität der gegenseitigen Prüfung der Unterzeich-

    

 

nungsvollinachten. Danach begaben sich. die Bevollmächs .
tigteu in den Goldenen Empfangssaal.
“TEE" sc

Eine Botschaft des Königs.
"· Chambcrlain verlas nunmehr eine Botschaft König
Georgs, in der dieser die Delegierten begrüßt und dann
fortfährt: -

· ,,Seine Majestät bedauern außerordentlich, daß ein
bitterer Verlust, den er soeben erlitten hat. ihn davon ab-
hält, diese feierliche Gelegenheit so zu begehen, wie er es
gewünscht hätte. Aber feine aufrichtigste Hoffnung ist.
daß dieses große Werk der Beruhigung und Versöhnung
den Grundstein für eine aufrichtigeFreundschaft
zwischen unseren sieben Nationen bilden wird, und daß
es unseren Völkern d e n F r i ed en sichern wird.«

.. Die Uiiterzeichiiiing geschah in der Weise, daß die Ver-
trage heriiingereicht und von jedem Lande gezeich-
net wurden. Der deutsche Reichskanzler Dr. Luther
iinterzeichnete zuerst. Der englische Außeiiniinister leistete
die Unterschrift Englands mit einem Gänfekiel, der ihm
don Mitgliedern der englischen Delegation in Locarno
nun Andenken gestiftet worden ist.

Chamberlaiiis Aufs-rathe « ·
. Die von dem englischen Anßenniinister neben der

isillkonimensbotschaft des Königs gehaltene Ansprache
dedauerte zunächst, daß Herr Mufsolini nicht in der
Lage gewesen sei, selbst zu kommen. Glücklicherweise sei
iber das Königreich Italien durch Herrn Scialoja ver-
treten. Die Koiifereuz von Locarno sei die Grundlage für
Die im...“

Bersöhiimig mit Deutschland

. ... {gab

.44...

Man sei überzeugt, daß noch viel getan werden niiisi,·
damit alle Hoffnungen verwirklicht werden. Ehamsberlain
fuhr fort: Wir werden zusammen allen Hindernisscn be-
Eegnen auf unserem weiten Wege, um Vorurteile zu be-
egeii und Mißtrauen zu beseitigen. Wir sind jedoch für
unseren Teil iiiierschiitterlich entschlossen, dieses Werk der
Befriedung in demselben Geiste, der unsere Verhand-
lungen in Locaruo leitete. weiter zu verfolgen. England
werde alles tnn, um den H a ß un d d a s M i f; t r a neu
der Vergangenheit zu begraben iiud künfti-
sen Generationen die Wiederholung eines solchen Un-
glückes sind der Leiden, deren Zeuge und Opfer die
Welt von heute gewesen ist, zu ersparen. «

- i

E Nach einigen weiteren Ansprachen wurde an die
Stadtverwaltnng von Locarno ein Telegramm gesandt
ind Chamberlain erklärte hierauf die Versammlung für
Ieschlossen. . _

Nach dem Unterzeichnnngsakt nahmen Dr. Luther und
Dr. Streseniaiin das Frühstück anläßlich einer von Frau
Chamberlain ergangenen Einladung. Außer den übrige-u
Unterzeichnern nahmen an diesem Frühstück neben anderen
Damen auch die Gemahlin des Premierministers nnd das
Parlamentsmitglied Frau Astor teil.

Nach dem sich anschließenden Empfang beim König
folgte eine Besprechung Dr. Luthers und Dr. Stresemankis
mit B r i a nd. Mittwoch werden die beiden Führer tser
deutschen Delegation bei Ramsah Maedonald den Tee ein-
nehmen. Fernerwerden die Delegierten im Laneafterboiiue
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von Eyamberlain und in Downingstreet von Baldwin inz-
wirtet werden. Der König hat Eh amberlain ein
höchste englische Auszeichnung, den Hoseiibandordeu, Tur-
liehen. » »

pp r

Die Erinnrung im Rheinlanda
Mit der Unterzeichnung des Locarnovertrages tin-en

nie beschlossenen Erleichterungen in Kraft. Die Delegier-
ten der Rheinlandkommifsion verschwinden, vor allem are-.
cvar der 1. Dezember der Termin, an dem ,,offiziell« die
Räumung der Kölner Zone beginnt. Die Räumung is-
Köln vollzieht sich fast unbemerkt. Nachdem bereits Mon-
tag ein kleinerer Truppenteil in Köln verladen wurde.
um nach feinem neuen Bestimmungsort in die südlich-.
Zone abtransportiert zu werden. verließen am Dienstag
ibermals britifche Truppen Köln. Auch am Mittwoch
ivird eine kleinere Abteilung britischer Truppen abtrans
aortiert. Am Donnerstag geht das 1. Bataillon bei
Manchesterregiments und andere Formationen neit-
Königstein ab. Die R h e inslo tte, bestehend aus fünf
Schalupven und sechs kleineren Booten, hat Dienstag früh
ihre Wirksamkeit eingestellt. Der bisherige englische
Bezirksdelegierte in Köln, Oberst B i r ch, versammelte tit-
in Köln ansässigen Vertreter der Presse bei sich, um lud-
fchied zu nehmen. Sein Amt als Bezirksdelegierter its-J
das aller Delegierten des Rheinlandes ist erloschen-

General Wimpfsen, General Vincent und der Krisis-
Ielegierte für Koblenz-Stadt, Herr Boiiel, hats-v
bei den deutschen Behörden ihre Abschiedsbesnche gemacht
iiud den Betrieb eingestellt. Das gleiche trifft auch ans du
Delegationen in Kobleuz-Land und St. Goar an. Aus-,
m Ahrweiler, Eochem, Kreiiznach, Mayen, Neuivied nur
Simniern haben die Delegierten den Betrieb eingehen";

Reichsanßeiiminisier Stresemaiiii .
hielt im Verlauf des Unterzeichnungsaktes auch eine Rede.
Der erste Teil seiner Ansprache war eine Anerkennung
Chamberlains nnd für den Geist, den der englische Mi-
nister in Locarno zu erreichen gewußt habe. Er erklärte,
auch Deutschland sei bereit, mit allen Völk. si zusammen-
zuarbeiten. Er endete mit den Worten, Da}; er, getragen
von der Mehrheit des deutschen ‘lr‘ tLe Hände zur
Zusammenarbeit reiche.

Deutscher Reichstag
(128. Sitzung) CB. Berlin. 1. Dezember.
Wie zu Beginn der Sitzung mitgeteilt wurde, hat der

Abg. König-Diisseldorf (Koinm.) sein Mandat niedergelegt.
Das Haus begann dann die erste Lesung der

deiitfchsrussischeu Verträge
vom 12. Oktober 1925. Jn Begründung der Vorlage betonte
Ministerialdirektor Dr. Wallroth, daß das nach schwierigen
Verhandlungen zustande gekommene Vertragswerk eine Ver-
wirklichung der im Rapallovertrage aufgestellten
Grundsätze bringe. Die Verhandlungen seien deshab bek
sonders schwierig gewesen, weil ein Ausgleich zwischen zwei
grundverschiedeiien Wirtschaftssystenien hatte gefunden wer-
den niüssen. Der Vertrag weiche darum von Der sont nd-
lichen Form der Handelsverträge ab. Um der noch im zlusse
befindlichen wirtschaftlichen Entwicklung Riißlands gerecht
werden zu können, sei die Geltungsdauer des Wirtschaftsver-
trages ans nur zwei Jahre beschränkt worden. Wesentliche
Fortschritte seien auf den Gebieten des Rechtsschutzes deutscher
Staatsbürger in Rußlaud erreicht.

Abg. Wissel (Soz.) begrüßte das Vertragswerk, warnte
aber vor übertriebenen Hoffnungen. Die Sozialdemokratie
wünsche enge wirtschaftliche Beziehungen zu Rußland, lehiie
aber die komiiiuiiistischeii Pläne eines militärischen Bünd-
nisfcs ab. Rußland könne nicht als Zentrum des Weltsozialis-
nius betrachtet werden. Der deutsch-russische Warenaiistausch
sei gegenüber dem Stande von 1913 nur gering, und zu
einein Teile sei daran auch das System des Außenhandels-
inoiiopols schuld. i'd?

i
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Abg. Dr. Reichert (Dtn.) warnte davor, in den
Kreis der Westiiiächte einschließen zu lassen, deren Politik
gegen Riißland gerichtet sei. Der Vertrag gewähre den
Russen große Vorteile und es wäre zu wünschen, daß auch
die deutschen Staatsangehörigen in Rufiland gleich günstig
behandelt würden. Das russische Handelsspionageshstem be-
stände iii Rußland noch weiter. Das riissische Außeuhandelss
monopol wirke eminend, trotzdem feine Partei nicht grund-
sätzlich Gegner er Außeuhaiidelsinoiiopole »sei. Die gegen-
seitig gewährte Meistbegünftignng stelle lich sur Riißlaiid viel
günstiger dar als für Deutschland. . __ »-

Dr. Luther-s Rebe.
Die Rede des deutschen Reichskanzlers, der nach

Chamberlaiu das Wort nahm, bei der Unterzeichnuug des
Paltes von Locarno lautet:

»Im Namen meiner Regierung gebe ich dem Gefühl
meines tiefemvfundeuen Dankes Ausdruck für die Botschaft,
die Seine Majcstät der britische König den hier versaniiiieltcn
Delegierten der Nationen übermittelt hat, die sich in Locariio
vereinigt haben, um das Werk vorzubereiten, das in der
Hauptstadt Großbritauiiicns feinen Abschluß finden foll. Ich
weiß, daß ich in übereinstimmuug mit allen hier vertretenen
Nationen sprechc, wenn ich dem Gedanken des Mitgefühls
Ausdruck gebe, der uns beseelt angesichts des schweren Ber-
lustcs, den mit der königlichen Familie das Britifihe Reich
durch den Tod der Königin in utter erlitten hat. Von
ganzem Herzen begrüße ich die Feststellung Seiner Maiestät,

. dasi summa ein Werk der Befrieduna und Versöhnuna fein

«
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soll als Grundlage für eine aufrichtige Freundschaft zwischen
den hier vertretenen Nationen, und daß es den Frieden sichern
foll, den alle Völker so dringend brauchen als Grundlage
ihres Wiederaufftiegs Auch soffen wir ernsthaft, daß die
Wünsche sich verwirklichen mögen, die der Herr Königlich
Großbritanuische Außenminister zum Ausdruck gebracht hat,
insbesondere auch für das „m

Verhältnis der hier vertretenen Nationen ’i
zn meinem Vaterland.

Mr. Chamberlain hat mit Recht hervorgehoben daß auf dein
Wege zu dieser Versöhnung, aus der neue reundfcha ten
hervorgehen fallen, Hindernisse zu überwinden nd.
Wir sprechen von Vorurteilen, die wir besiegen müssen-
von einein Mißtrauen, das überwunden werden muß. Alle
Völker müssen sich vereinigen, um diese Vorurteile und dieses
Mißtrauen in die Vergangenheit zu verweisen, um den Weg
sreizumacheu für eine Zukunftsentwicklung, an Der wir alle
mitarbeiten müssen. Dazu wird es notwendig fein, Da auch
alles verschwindet, was feine Ursache hat in nicht me)r be-
rechtigten Nachwirkungen einer vergangenen Kriegszeit Die
Tatsache, daß .

Gebiete-teile meines Baterlandes unter den Aus-
wirkuiigeu des Krieges noch zu leiden haben-
muß in absehbarer Zeit ebenso der Vergangenheit angehören
wie der Gedanke des Mißtrauens, dem wir gemeinschaftlikh ent-
sagen wollen. Der Pflug, an den wir Hand anlegen wolle-»
soll neue Werte schaffen, soll einem freien Boden die Mögliche-
teit Der Ernte geben, deren unsere Völker bedürfen, nachdem
sie so viel gelitten haben durch die Heimsuchungen der Ver-«
gangenheit. An diesem großen Werke mitzuarbeiten, ist unsere
Aufgabe. Noch höher als der Inhalt des Vertrages, der neue
Verhältnisse in der Welt bedeutet, muß die Einheit des
Willens zu gemeinsamer friedlicher Arbeit
sein, die ihren Ausdruck im Werk von Loearno findet, zu den
sich Deutschland im Einklang mit seiner bisherigen Stellung-
aahme und den eigenen deutschen Anregungen auch heute gern
betennt. Möge aus dieser Willenseinheit das Zusammen-
mir'- s aller der Völker ernte-ritten, die hier versammelt sind-«

Abg. von Raumer (D. Vp.)« betonte. bie politische Be-
deutung des Abkommens telle keinen Handelsvertrag, son-
dern einen wirtgchaftlichen ertrag dar. Seine Partei meine
aber. daß durch as Vertragswerk ein reger Verkehr mit Nuß-
land»angebahnt werden könne, dessen großes Absatz-
gebiet Deutschland sehr wohl brauchen könne.

Abg. Stärker (90mm? erklärte, Deutschland spiele nur
den Landsknecht im Dien te Englands gegen Rußland. Mit
dem Locarnovertrag hätte sich die deutsche Regierung dem
Bunde der Weftmächte gegen Rußland angeschlossen. Deutsch-
lang; sei auf den engsten Zusammenschluß mit Rußland an-
ge ie en.

Abg. Hans (Dem.) wies auf die Äußerungen Krasfins
in der Zeitschrift »Das neue Rußland« hin, worin dieser aus-
fuhrte, daß an eine Aufhebung des russischeii Außenhandelsis
monopols nicht zu denken sei. Der Redner knüpfte daran die
Meinung, die deutsche Wirtschaft sollte sich mit diesem Handels-
monopol abfinden und nicht län er auf Die falschen Propheten
huren, die schon so oft den chnellen Zusammenbruch des
riisfischen Wirtschaftssystems vorausgesagi hätten. Mit dein
deutsch-russiichen Vertrag sei die Linie des Rapallovertrages
innegehalten, die durch den Locarnovertrag keineswegs auf-
gehoben sei.

Abg. Graf Reventlow erklärte, die Parteien. die dem Lo-
carnovertrag zugestimmt hätten. seien gar nicht in der Lage.
das Wohlwollen für Rußland in die Tat umzusetzen, da Lo-
earno eine gegen Rußlaiid gerichtete Politik bedeute.

__ Abg. Dr. Wirth (bei keiner Fraltiou) führte aus, daß [ich
beider Locarnodebatte eine aufsalleiide Hinneigung der rechts-
gerichteten Abgeordneten zur Ostpolitik gezeigt habe. An der
jsiege von Rapallo hätten aber nicht die Politiker von rechts-
fondern die Republikaner gestanden. Deshalb sei die jetzige
Begeifterung »der Völkischen für Rapallo eine Jroiiie der
Weltgeschichte Damit schloß die Aussprache und die
Verträge wurden dem auswärtigen nnd dem handelsrelitis
schen Ausschuß überwiesen. . .. » -. «

dienen-her ‚_
(101 Sitzung) ii. B e r i i n. 1. Dezember.
Der Landtag nahm heute seine Arbeiten wieder auf. Prä-

sident Bartels gedenkt, indem die Abgeordneten sich von den
Plätzen erheben, des verstorbenen Abit. Dr. Wehl. Sodann
spricht der Präsident Den von der neuen Schlagwetteri
e x pl o fi o n b ei D o r i m u n D betroffenen Bergarbeiters
fainilieii das Beileid des Landtages aus. Die koininiinistifche
Forderung, kommuiiistische Anträge über Vorbeiigiing von
Grubeiiunfällen und über Geldabfindungeii sofort zur Be-
sprechiiug zu stellen, scheiterte, da Widerspruch erhoben wurde.
Eine Reihe von Anträgen über Erwer bslosigkeit usw.
wird ohne Aussprache dem Hauptausschuß überwiesen.
i(j'ailerauf tritt das Haus ein in die zweite Beratung des Haus-
a ts der

Allgemeinen Finanzverwaltung.

Berichterstatter Abg.«Wiemer (D. Vp.) hebt u. a. hervor,
daß im Haiiptausfchnß eine Reform der H a u s zin ssteuer
allgemein für erforderlich erachtet wurde.

Jn der allgemeinen Aussprache betont Abg. Waentig
(Soz.), die letzte Steuerreforni entspräche keineswegs deni
Grundsatz, daß die Stenerlast sich zu richten habe nach der
Leistungsfähigkeit. .

Abg. Hecken (Dtn.): Auch der Abg. Waentig ist dabei ver-
blieben, daß die Steuern in der Haupt ache von der arbeiten-
den Klasse getragen werden. daß der eitrag der Wirtschaft
und der Besitzenden unverhältnismäßig gering ist. Diese Au -
fassung verträgt sich nicht mit den Tat achen.

Abg. Schmedding (Ztr.): Der Dur führung einer tunlichst
einheitlichen Steuerverwaltung in Reich, Staat
und Gemeinden, wie sie der Finanzniiiiister vor kurzem bestic-
wartet hat. stimme auch das Zentrum im Grundsatz an. d



«""Abg". Di. Richter (D. Vp.): Das Verhältnis der Länder
zum Reich hinsichtlich der Finaiizgebarung hat durch die
Weimarer Verfassung nicht eine (Erleichterung, sondern eiue
Erschwerung erfahren. .

Finaiizniinister HöpkersAfchofft Das verfassungsrechtliche

Verhältnis zwischen Ländern und Reich ist heute nicht das

glücklichste. Den Etat für 1926 hofft her Minister dem Land-
tag am 12. Januar vorlegen zu konnen. .. .

Abg. Müller-Hessen (Komm.): Die preußische Finanz-
misere wird nie beseitigt werden, wenn nicht ·dei« Besitz die-

jenigen Steuern für die Allgemeiiiheit leistet, die er zu tragen

verpflichtet wäre. «
Der Landtag vertagt darauf die Weiterberatiiiig

Mittwoch, den 2. Dezember.

Hilfe für die Landwillfthasiji
F" Von einem landwirtschaftlichen Fachmann wird uns
geschrieben:

Zurzeit weilen zwei Vertreter des K a l i f h n d i k a t s
in Neivyork, um mit einer englisch-amerikanischen Banken-
gruppe über einen Kredit von 200 Millionen zu ver-
handeln, durch den die deutsche Düngewirtschaft des lau-
fenden Jahres finanziert werden soll. Denn die deutsche
Landwirtschaft selbst befindet sich in einer derartigen Not-
lage, daß der Kalibezug bereits im Oktober dieses Jahres
weit hinter dem desselben Monats 1924 zurückgeblieben
ist« Wenn auch die öffentlichen Kredite noch um ein paar
Monate gestundet sind, so sind das alles keine Hilfen
wesentlicher Art.

Nun soll ja durch ein Eingreifen des R eich e s ge-
holfen toerhen, indem die Reichsgetreidestelle,
wie bekannt, als Käufer von inländischein Roggen auf-
kreten folle. und zwar bis zu einem Betrage von 200 000
Tonnen; ein entsprechender Gesetzentwurf ist soeben deni
Reichsrat und Reichswirtschaftsrat zugeleitet worden. Da-
mit würde die —- übrigens immer noch nicht ganz abge-
baute —- Reichsgetreidestelle wieder in Tätigkeit treten.
Man kann aber daran zweifeln, ob eine derartige Aktion,
nämlich der Anlauf inländis ch en Getreides, eine
wesentliche und zwar dauernde Hilfe für die
Landwirtschaft bedeuten würde. Man hofft freilich, durch
diese Nachfrage des Reiches den tief abgesunkeneii Ge-
treidepreis in Deutschland zum Steigen zu bringen. Der
Getreidepreis hatte im September den Vorkriegspreis er-
nicht, ist aber inzwischen noch um weitere 20 Mark gefallen.
fDie Ursache liegt vor allem in dem Druck, der v o m W e l t-
markt aus infolge des überstarken Angebots ausgeübt
»und auch nicht wesentlich dadurch gemildert wird, daß wir
ietzt wieder die Getreidezölle haben. Man weiß überhaupt
nicht, wie hoch dieser Getreidezoll bei den Handelsvertrags-
verhandlungen festgesetzt wird, da er kein Mindest-, son-
dern ein auto no m e r Zoll ist, d. h. nach Belieben der
Regierung festgesetzt wird, die ihn ja als A u staiis ch-
o b j e kt benutzen kann. Zurzeit hat der Weltgetreidepreis
diesen Zoll unterlaufen. Der Weltpreis steht also n i e d -
Tiger als deutscher Getreidepreis weniger Zoll. Die
Nachfrage nach inländischem Getreide ist äußerst matt, her
Greis dafür ist noch im Sinken und würde bei einer Ein-

altung der Reichsgetreidestelle als Käufer doch nur vor-
übergehend steigen können.
· . Ganz anders sähe die Sache aus, toenn‘man sich an
hen Grundgedanken des berühmten A n t r a g e s K a n i tz
uus den 90er Jahren erinnerte, übrigens ist der jetzige
Ernährungsminister ein Sohn dieses Grafen Kanitz. Der
lVater wollte das nach Deutschland hereinkommende aus-
ländische Getreide vom Reich bewirtschaftet wissen. Gleich-
heitig sollte ferner der-deutschen Landwirtschaft ein m i t t -
I’erer Preis garantiert werden, den Graf Kanitz da-
' als auf 165 Mark die Tonne Roggen bezifferte, ein

reis, der genau dem des Jahres 1913 entsprach, während
« zurzeit 20 Mark niedriger ist, die Preise aller Betriebs-

ittel aber weit über jenen der Vorkriegszeit ftehen. Das
Besitz des Reiches befindliche importierte Getreide

Mrde nun als Regulator des Preises nach oben oder
en wirken.

· 1 Würde dieser Gedanke durchgeführt, so würde der
Druck des a u s l ä n d isch e n Getreidepreifes auf den
deutschen gemildert werden, aber nicht auf Uinwegeii wie

'.hem jetzt vorliegenden Gesetzentwurf, sondern d i r e l t.
ekanntlich hatte im Juli der deutsche Getreidepreis noch

70 Mark höher gestanden als jetzt. Wer es von den
fritschen Landwirten irgendwie ermöglichen kann. hält
ein Getreide zurück. Möglich ist das natürlich nur weni-
en ganz großen, während die mittleren und kleineren in
hrer Geldnot zum Getreideverkauf für je d en Preis ge-
siötigtsinddensie beim Getreidehändler erzielen.
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Durch einen schmalen Spalt km Vorhang konnte sie

ROMAN

Bühren sitzen sehen, und es kam ihr vor, als sähe er
furchtbar blaß aus. Sie hatte ihn lange nicht gesehen und
wunderte sich«e daß er so verändert schien. Und als sie ihn
mitleidig scharfer betrachtete, fiel ihr ein eigentümlicher
Ausdruck in feinen Augen auf. Sie blickten so verstört, so
starr und doch voll Angst und Erregung — wo hatte sie
doch denselben Ausdruck schon gesehen? Und da zuckte sie
plötzlich zusammen —- mit einem Male wußte sfie es.
So hatte sie ihr Bruder Hans angesehen an jenem
Abend, da sie ihm die Treppe hinab-leuchtete, als sie ihn
»das letztemal lebend sah. Sie preßte die Hand aufs Herz.

ll die traurigen Bilder aus ihrer Vergangenheit stiegen
‚n ihr empor und wurden lebendig. Sie lauschte jetzt an-
gestrengt auf das, was die beiden Herr-en sprachen.

»Ich komme in einer verzweifelten L ge zu Ihnen,
Herr Aß·mann, und kann mir nicht anders lfeii. Altezeit
habe ich versucht, mit meiner knappen Zulage auszukom-
men, die mir eine Schwester meiner Mutter gewährt, trotz-
‚ sie selbst nur über eine bescheisdeiie Pension als Witwe
ines Beamten verfügen kann. Jni letzten Jahre traten
llerhand größere Ausgaben an mich heran — trotz aller

_ egentoehr“ geriet ich in Schulsden unid um diese Schulden
· lgen zu konnen, ließ ich mich —- das erstemal in meinem
Leben —- zum Spiel herleiten. Wie es gekommen ist —
Eh weiß es selbst nicht mehr -— genug — ich muß bis mor-
en mittag 12 Uhr dreitausend Mark zahlen, ich habe mich

ehrenwortlich verpflichtet dazu. Jch habe mir alle Mühe
gegeben, das Geld aiifziitreiben —- es ist mir nicht gelun-
kmi alleine TMM besitzt nichts als ihre Pension — wo
ch sonst anklopfte, wurde ich abgewiesen. Jch war auch
bei Jgrein Sohn Georg in her Fabrik. Er ist mein
reun , und ich hoffte. er werde mir helfen. Auch ver-
eblich. Er sagte mir, daß er Ihnen versprochen habe, nie

m: als hundert Mart an Freunde zu verleihen. Nun 1

i

 

 

 

." m Wittchflihiüffg IS Gkiikidgedlikikäis "he's An-
trages Kanitz würde auch der sprunghaften Entwicklung
des deutschen Getreidepreifes nach oben und unten, an der
die deutsche Landwirtschaft nicht das geringste Jnteresse
hat, ein Ende bereiten zugunsten eines mittleren, dafür
aber stabileii Preises. Angesichts der Ernte dieses
Jahres, die zwar keine Rekordernte, aber doch eine gute
Ernte war, genügen die deutschen Vorräte bis auf abseh-
bare Zeit zur Deckung des einheimischen Bedarfs; sie
liegen aber in den Scheuern oder müssen zu niedrigen
Preisen abgegeben werden. Die Viehwirtschaft ist in-
folge der Mindestzölle lohnender als die inteiisive Ge-
treidewirtschaft. Der Zustand, daß der Landwirt sein
Getreide lieber verfüttert als es zum Verkauf zu stellen,
ist volkswirtschaftlich verhängnisvoll. Vor allem also wäre
eine Durchführung jener Vorschläge des alten Grafen
Kanitz eine wesentliche, weil dauernde Hilfe für die deutsche
Landwirtschaft

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Das badische Reg«ierungsprogramm.
Der neue badische Staatspräsident Trunck gab im

Landtag das Programm der neuen Regierung bekanntl
die sich aus Zentrum nnd Sozialdemokraten zusammen-
setzt. Der Staatspräsident betonte unter anderem, die ba-
dische Regierung stehe fest auf dem Boden der Reichs-
politik, wie sie durch das Vertragswerk von Locarno ge-
kennzeichnet sei, das die badische Regierung billige. Wenn
sich auch die badische Regierung gute Beziehungen zum
Reiche aiigelegeii fein laffe, so müsse sie doch mit besonderer
Sorgfalt die Selbständigkeit der Länder hüten.
Der Staatspräsideiit gab dann eine Reihe neuer Gesetzes-
vorlageii bekannt, die zum Teil eng mit der Reichsgesetz-
gebniig in Zusammenhang ftehen. Die badische Regierung
wolle die F r eih eit d er Kirch e fördern und werde an
der Reform des Strafrechts mitarbeiten. Die Finanzen
des badischen Staates seien durch die ungünstige Wirt-
schaftslage stark beeinflußt. Den weiteren Ausführungen
des Staatspräsidenteii war zu entnehmen, daß die badische
Regierung mit einein Aufwand von rund 8 Millionen
Mark die badischen Landstraßen umbauen und mit einem
Aufwand von über 3 Millionen eine größere Anzahl von
Städteii ein staatliches Wohnungsbaupro-
g r a in m hurchfiihren läßt.

Landesversammlung des Bayerischen Landbundes.

Jn Würzburg fand die fünfzehnte Landesversanini-
lung des Bayerischen Landbuiides statt. Landesökonomie-
rat Prieger führte aus, daß die fränkische Bauernschaft
treu an ihren Herzögen hinge und die Wiederaufrichtiing
des bayerischen Königstums auf friedlichem Wege an-
strebe. Der Geldverschleuderung in der staatlichen Ver-
waltung stehe die völlige Verarmung und Verschuldiing
der Baiieriischaft gegenüber, hie durch die Unverlänflich-
keit der letzten Ernte katastrophal geworden sei. Es sei
der Landwirtschaft weniger darum zu tun, neue Kredite
uz erhalten, als die Umwandlung kurzsristiger Wechsel-
kredite in laugfristige Darlehen zu erreichen. Von den
Begrüßungsansprachen sei besonders die Rede des ersten
Präsidenten des Reichslandbundes, Grafen Kalei-
reuth, erwähnt, der in läiigerem Vortrag die Not der
Landwirtschaft schilderte. Jn mehreren Entschließungen
wurden u. a. einstimmig Notmaßnahmen für die Land-
wirtschaft gefordert.

Anschlußverhandlungen mit Bückeburg.

Jii Biickeburg fand eine unverbindliche Aussprache
zwischen der Laiidesregierung und den Abgeordneten des
Landtages über die Aiischlußverhaiidluiigen mit Preußen
statt. Die Aussprache ergab volle Übereinstimmung Das
Gebiet von Schaumburg-Lippe soll ein einheitlicher preußi-
scher Kreis mit dem Namen Schaumburg-Lippe werden
und der Provinz Hannover eiiigegliedert werden. Die
Regierung in Bückebiirg ließ nach dein Eindruck der bis-
herigen Verhandlungen mit Preußen keinen Zweifel dar-
über, daß die Aiischlußfrage nunmehr einer endgültigen
Entscheidung zugeführt werden müsse und daß es jetzt nur
die Möglichkeit gebe, zu einem positiven Ergebnis zu ge-
langen oder die Verhandlungen endgültig abzubrechen

Aus Jus unh Ausland
Berlin. Der preußische Kultusminister Dr. Becker ist nach

Breslau zur Teilnahme an der Grundsteinlegung des Er-
weiteriiiigsbaues her’ dortigen Technischen Hochschule gefahren.

Wien. Zwischen» den Regierungsvertretern und den Post-

 

konitne ich zu Jhnsen, Herr sJlfsmann. Man sagte mit in
her Fabrik, daß ich Sie hier treffen würde. Jch bitte und
beschwöre Sie, leihen Sie mir die Summe, sonst bin ich
verloren, Sie sind mein letzter Rettungs-anker.«

Bettina zitterte. Was würde Onkel Peter antworten.
War es nicht, als wenn da drüben ishr Bruder Hans saß
und um Rettung flehte-i So mußte auch er damals von
eine-in zum andern gelaufen fein, um hie Summe aufzu-
treiben, von der sein Leben abhing. .

Peter Aßmann hatte mit unbehaglichem Gesicht zuge-
hört, was Bühren vorbrachte. Nun zuckte er die Schul-
ern.

»Es tut mir leid, Herr von Bühren —- ich kann unh
will Jhnen nicht helfen. Als Kaufmann habe ich meine
Grundsätze. Jch verleihe niemals Geld ohne genügende
Sicherheit, am wenigsten einem —- Spieler.«

»Ich spielte das erste und letzte Mal in meinem
Leben,« sagte Bühren verzweiflungsvoll bitten-d.

»Das sagt jeder. Vielleicht haben Sie auch jetzt die
feste Absicht, es nicht wieder zu tun, aber es wird dennoch
geschehen. Wie wollen Sie auch idas Geld an mich zurück-
zashslen, da sie ja selbst sagen, es ist Jhnen unmöglich, mit
Jhrer Zulage auszukommen Wenn ich Jhnen heute das
Geld gebe, sind Sie in absehbarer Zeit wieder so weit wie
heute. Nein —- Herr von Bühren, ich gebe Ihnen das
Geld nicht, selbst nicht auf die Gefahr hin, daß Sie des
Königs Rock ausziehen müssen.« » _

Peter Aßmaiin war ein solid und etwas pedantsisch
denkender Kaufmann. Er hatte kein Mitleid mit diesem
nach seiner Meinung leichtsinsnigen jungen Mann- Klare,
ehrliche Verhältnisse waren ihm Lebens-bedingung, für
Leichtsinn hatte er kein Verständnis Wie konnte man
Geld verspielen, das man nicht besaßi Bühren würde
i· m das Geld nie zurückzahlen können und dreitausend

ark an einen fremden Menschen zu verschenken, dazu
war er zu genau. Gan-z war Frau Adolphines Sparsam-
keit doch nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben.

Bettina sah mit großen Augen in Bührens Gesicht.
Er hatte ch langsam erhoben und neftelte an feinem
‘Degengehcinge. Sein Gesicht war noch blasser und starrer
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angestellten ist ei‘fi'e Einigllifg übel däs Aiisiiiaß der Zuw«_en.
hungen erzielt worden. Die Streikgefahr ist damit beseitigt.

· Paris. Am 15. Februar 1926 findet, wie» »Journal·«
meldet, der antibolschewistische Kongreß der russischen Erric-
graiiteii in Paris statt.

Paris. Miniterpräsident Briand hat Ehamberlaiii und
Wiiistoii Churchi davon in Kenntnis gesetzt, daß Finanz-
minister Loucheur zwecks Wiederaufnahme der Schulden-
verhandlungen nach London zu kommen beabsichtige,
folbnlhJ ihm dies der Stand der parlamentarischen Arbeiten
er au e.

Brüssel. Der König und die Königin empfing-en aus
Anlaß ihrer silbernen Hochzeit nach einem Tedeum im
Brüsseler Schloß die Mitglieder des Diplomatischen Korps,
die einzeln ihre Glückwünsche aussprachen.

London. Von englischer offiziöser Seite ist der englischen
Presse mitgeteilt worden, daß Tschitscherin den Wunsch aus-
gesprochen habe, London demnächst zu besuchen. Die Vor-
aussetzungen des Besuches müßten noch festgelegt werden.

Rom. Aus Anlaß der im nächsten Jahr bevorstehenden
7. Jahrhiindertfeier für den heiligen Franz von Assisi hat die
italienische Regierung dem Franziskanerorden ein altes
M utterkloster in Assisi zurückgegeben und damit
eine alte Streitfrage mit dem Vatikan aus der Welt
geschafft · ..-_

Berlin. Zu der Pariser Meldung, daß am 6. Dezember
die deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungenwieder
ausgenommen werden sollen, wird an Berliner zustandiger
Stelle erklärt, daß das Datum der Wiederaufnahme noch nicht
feststehe. Verschiedene Pariser Meldiiiigeii knüpfen an dieses
Mitteilung die Betrachtung, daß Deutschland „nunmehr selbst
einsehe, daß es Frankreich entgegenkommeii mnsse, gegebenen-
falls unter Eintaiisch der Verkürzung der Räumungsfristen »in
der zweiten und dritten Zone. Es kann sich hierbei natürlich
nur um einen Versiichsballon handeln.

Die Ergebnisse der russischen Konzcssionspolitik.
Berlin. Von der Pressestelle der Handelsvertretung der

Russischen Sowjetrepublik wird mitgeteilt: Vom Jahre 1922
bis 1. August 1925 wurden vom Hauptkonzessionskomitee in
Moskau 103 Konzessionsverträge abgeschlossen. Von diesen
Verträgen sind 6 wegen Ablaufs der Konzessionsfrist, 7 wegen
Nichteiiihaltiing der Bedingungen seitens des Koiizessionars
nicht mehr in Kraft. Hinsichtlich der Verteilung der Kon-
zessionen auf einzelne Länder stehz Deutschland mit 22
Koiizessioiien an der Spitze. on den vergebenen Kon-
essioiien entfallen 26 auf den Handel, 17 auf hie berarbeitenhe

g‘mhuftrie, 13 auf den Bergbau, 13 auf hie Landwirtschaft,
12 auf Transport unh Verkehr, 6 auf Forstwirtschaft und
Holzwirtschaft unh 3 auf andere Gebiete.

Kein russisches Getreideausfuhrverbot.
Berlin. Die im Zusammenhang mit der Hausse an der

hiesigen Produkteiibörse umlaufenhen Gerüchte uber ein
russisches Getreideausfuhrverbot entbehren jeder Grundlage.

Zulassung von Hypotheken in ausländischer Währung.
Berlin. Die Reichsregierung hat einen Gesetzentwiir ein-

gebracht, durch den die mit Ablauf dieses Jahres en ende
Frist für die Zulässigkeit der Eintragung von Hypotheken
und Schiffspfandrechten in ausländischer Wahrung ver-
läiigert werden soll.

Stillegnng der Zeche ,,Weruer« bei Dortmund.
Dortmund. Wie der Bergbauverein mitteilt, sehen» sich

die Klöckner-Werke wegen der dauernden großen Betriebs-
verluste auf den beiden Schachtanlagen 1/2 unh 3 her Zeche
»Werner« gezwungen, den Betrieb einzustellen. Durch diese
Maßnahme wird zunächt die Kündigung von 500 Arbeitern-
iiiid der entsprechenden ahl von Beamten zum 31. Dezember
d. Js. notwendig. Die Gesamtbelegschaft der Schachtanlageii
beträgt 3514 Arbeiter und 214 Beamte. ‚.

Die Unruhen in China.

Paris. Nach einer Meldung der Havas-Agentur» ans
Peliiig ist die Mehrzahl der Minister aus Peking geflitehtet.
Alle Minister, die Tschangtsolin unterstützten, haben demissiios
iiiert. Der General Fengjuhsiang hat Maßnahmen getroffen,
um neue Unruhen in Peling zu unterdrücken. Alle Kund-
gebungen wurden verboten- .

Spanien vor dem Umschwung.
Madrid. Die Rückkehr Primo de Riveras hat i reu Grund

darin, daß die Gärung in einem Teil der Armee, ie Verhaf-
tuiig von mehreren höheren Militärs und früheren Abgeord-
neten, die schwierige Lage der Finanzen und das durch den
Marokkoseldzug bedingte schwindelhafte Anwachsen des Defi-
zits im Vudget gebieterisch eine Neuorientieruna der spanischen
Politik verlangen. Primo de Rivera hat wiederholt die
Schaffiing einer Zivilregierung aus den Reihen der »Union
iiatriotica« verkündet. Alles wartet nun auf den Umschwung.
der in der ersten Hälfte des Dezembers erfolgen soll.

Die Aufbewahrung der Vertragsurkuiide.

London. Die Originalurkunde des Vertrages von Lorarno
oder wie seine offizielle Bezeichnung lautet »Vertrag der gegen-
seitigen Garantien« (Treaty of mutual guarantoes) wird nach
der Unterzeichnung durch König Georg beim Selietariat des
Völkerbundes niedergelegt werden.
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als zuvor, und lder wire-, der aus seinen Augen brach, war?
so verzweifelt, daß sie die Lippen fest zusammenpresfenx
mußte, um nicht a-ufzuschreien. Bührens Schicksal schien;
sich ihr in eins zu verschmel en mit dem ihres Bruders.«;
Wie durch einen Schleier sa sie daß sich Bühren ver-.-
neigte, hörte ihn etwas wie eine Bitte um Entschuldigiin J
stammelns und vernahm sdas schnappende Geräusch einer si ,
schließenden Tür. . _ 1

fort, und auch Onkel Peter hatte das-Bühren war
Zimmer verlassen. Aber Bettina stand mit auf die Brust
gepreßten Händen noch lange reglos in ihrem VerfteckJ
Jhre Gedanken folgten Bühren. Wie mochte es in ihm-
ausse en? Jmmer mehr schien er ihr eins zu werden mitz-
dem ruder. Wenn er nun bis morgen das Geld nicht
auftrieb —- und erhalte es ja schon überall vergeblich ver-·
sucht -—, hann würde auch er zur Waffe greifen und Hand
an sich legen. —·Un-d das sollte sie geschehen lassen, sollte-
ruhig mit ansehen, wie so ein junges Menschendasein um
ein paar tausend Mark zugrunde ging. Oh, wie hart-.-
herzig waren doch die Reichen mit der satten Moral ein-es.
gefüllten Magens, eines gefüllten Portenionnsaies. Sie
konnten gut zu Gericht fixen über so einen armen-;
Schlucker, der sich nicht me r zu helfen wußte. Aber sie;
atte all dies Elend an ihrem eigenen Bruder erlebt und
e war ja jetzt —- gottldb -- gottlob — ach, Groß-·

tanting --— (liebe, —- erft jetzt freue ich mich diesesz
Vermächtnisses. Mit dreitausend iMark kann ich ein Mem-
schen-leben retten — ach, gottlob —- gottlob. Er soll das-
Geld haben —- heute noch —- demi morgen möchte es an:
spät fein. Jch brauche ja nur in die kleine eiserne Kassettex
zu greifen, nichts weiter. —- aber halt —- wie soll ich es(
hm zukommen lassenl Wo wohnt er dennk Ach -- die,
Adresse finde ich n Dante Adolphines Notizbuch, wo ich".
immer hie Adre en für Einladiingeii heraus-schreiben mit i;
Aber nun, wie oiiiiut es in seine Händel- Ach --_- ha Cz
sie denn gar nicht an Ernst. So dumm von ihr.” N- H«
lich —- Ernst würde helfen. Er war nicht o ftarr unh has
wie die andern. Sie brauchte ihm nur a es zu fingen-‚ihn?
zu ‚bitten, dann würde er schon alles in Ordn ‚1 Mk
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Die prodiiisiallaiidtagswahlen in Preußen
Die letzten Ergebnisse.

· Die Anszählung der Wahlergebnisse ist nunmehr so
weit vorgeschritten, daß auch in den Proviiizen die V e r -
teiliiiig der Mandate feststeht, aus denen bisher
nur die vorläufige Zahl der abgegebenen Stimmen vor-
lag. Danach werden erhalten in der

Provinz Brandenburg: Deutsche Volkspartei 6 Mandate,
Deutschiiatioiiale Volkspartei 28 Mandate, Deutschvölkische
Freiheitspartei 3 üiiatl‘cate, Nationalliberaler Wahlverband
1 Mandat, Wirisihaftspartei 5 Maiidate, Viirgerliche Partei
Krosfen 1 Mandat, Wahlvereinigung Stadt und Land 5 Man-—-
date, Wirtschaftsblock Osthavelland 1 Mandat, Sozialdemo-
kraten 32 Maiidate, Deutsche Deinokratische Partei 4 Mandata.
K. P. D. 9 Mandate, Zentrum 2 Mandate. Jm neuen Pros·
vinziallaiidtag stehen also 41 Sozialdemokraten nnd Stonunu—
nisten 56 biirgerlichen und demokratischen Stimmen gegenüber.

Provinz Niederfihlesieii: Es erhalten 39 Sitze die Sozial-
demokraten, 30 Sitze die Deutschriationalen, 7 die Deutsche
Volkspartei, 4 die Demokraten, 5 die Komuiunistem 4 die Wirt-
schaftsvereiiiigung, 3 die Bodeiirefornier, 2 die Deutschsozialen
Und etwa 15 das Zentrum. _

Provinz Westfnleiu Rentrum 49 (50 im· Jahre 1920), So-
zialdeiiiokraien 32 (31), Deutsche Volkspartei 16 (17), Deutsch-
nationale 15 (12), Kominunisten 13 (10), Demokraten 4 (6),
Polen 1 (2), Ehristlich-Soziale (ev.) 1 (0), Ehriftlich-Soziale
(kath.) 2 (0), Landwirtschaftspartei 1 (0), Sparerbund 1 (0),
Wirtschaftspartei des Mittelstandes 3 (0). .

Provinz Hannoveri Von 112 Sitzen erhalten die Sozial-
demokraten 37, Deutsch-Hannoversche Partei 1, Deutsche Volks-
partei 1, Zentrum 11, Deutschnationale Volkspartei 2, Deutsche
Demokratische Partei 4, Koniiiiiiiiistische Partei 5, Beerniann L
Deutsch-Soziale 2, Bewegung 1, Fürbringer 1, Haus- und
Grundbesitzer 8, Neuhaus-Oste 1, Sparerbuiid 2, Vereinigte
Hannoversci e Provinziallandtagsliste 31, Wirtschaftsliste Hand-
werk und ewerbe 4.

Handwerk und Preisabbau.
Bekämpfung der Teuerung.

Der Ausschuß des Reichsverbandes des Deutschen
Handwerks, der vor einigen Tagen im Dienstgebaude des
Reichswirtschaftsrats in Berlin zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammengetreten war, hat bei dieser Gelegenheit
die Bereitwilligkeit des deutschen Handwerks betont, die
Preisabbauaktion der Regierung zu unterstutzen. Es
wurde folgende Entschließung gefaßt: .

»Der Ausschuß des Reichsverbandes des Deutschen
Handwerks erklärt wiederholt feine Bereitwilligkeit, die
Maßnahmen der Reichsregierung zur Bekampfung der
Steuerung uachhaltigft zu unterstützen. Der Ausschuß
sieht in Übereinstimmung mit der Reichsregierung das
wirksamste Mittel zur Bekämpfung der Teuerung in der
Skiiiederherstellung des in der Kriegs- und übergaiigss
riiirtschaft empfiiidlich gestörten fr eie n Sp i els d e r
it r äfte in allen Zweigen und Gliedern der deutschen
Wirtschaft Der Ausschuß empfiehlt den Mitglieds-
lärperschaften des Reichsverbandes des Deutschen
tksaiidwerks deshalb, bis zum Wiedereintritt normaler
Wirtschaftsverhältnisfe auf alle Maßnahmen zu ver-
zichten, durch die eine Hemmung der freien Selbst-
bestimmung des einzelnen Betriebes bei der Preisge-
staltiing verursacht werden köniite.«

Diese Entschließung ist dahin zu verstehen, daß vor-
läufig die Festsetzung von Richt- oder Miiidestpreiseri durch
Jiiiiniigen nnd Jnnungsverbäiide sowie die Verhängiiiig
von Ordnungsstrafeii bei Preisunterbietnngen nnd dergl.
unterbleiben soll.

Denisihe Kriegergnibnin _
Frankreich inne Betgieii

Durchweg in gutem Zustande.

« Jn F r a n k r e ich sind bis jetzt rund 400 000 Gräber,
das heißt drei Fünftel aller auf sranzöfischem Boden be-
findlichen Grabftätten deutschersKriegey durch den Direk-
tor des Zentralnachweisamts für Kriegerverluste und
Kriegergräber, Geheimen Oberregierungsrat H o r n in g,
besichtigt worden. Die Besichtigung hat ergeben, daß die
französischen Stellen erhebliche Anstreiiguiigen gemacht
haben, die vertragsmäßige Verpflichtung zur Unterhal-
tung der Graber zu erfüllen. Die französische Gräberver-
waltung unterhält nicht nur die von den deutschen Truppen
angelegten Friedhöfe, soweit ‚fie nach den Umbettungen
bestehen geblieben sind, sondern sie läßt sich auch die
Pflege der voiiz ihr neu geschaffenen Sammelfriedhöfe und
Friedhofserweiteruiigen angelegen sein. Dabei verfolgt
sie den Grundsatz, daß die deutschen Friedhöfe in gleicher
Weise wie die französischen instand gesetzt werden.

« Auch in B elg i en ist nunmehr der größte Teil der
deutschen Kriegerfriedhöse durch Mitglieder der deutschen
Gesandtschaft in Brüssel besichtigt worden. Dabei hat sich
ergeben, daß der überwiegeiide Teil der Gräberanlagei:
zunvesentlichen Ansstellungen keinen Anlaß bietet. Jus-·
besondere sind die von den deutschen Trnsipen im Etappen--
gebiet angelegten schönen Friedhöfe fast dunlnrea unver-
sehrt erhalten.

Lokales uno Provinzielles.
· Merkblatt für den 3. Dezember.
Sonnenaufgang 7“8 H Mondaufgang
Sonnenuntergang 3“ Monduntergang

=' 1870 Sieg bei Loigny.

D Erst aussteigen lassen. Die Eisenbahnbediensteten sind
angewiesene darauf hinzuwirken, daß zunächst die ausstei-
genden Reisenden den Wagen verlassen, bevor die neu
hinzukoinmenden einsteigen. Gleichwohl versucht regel-
maßig ein großer Teil der Abreisenden, in dem Bestreben
sich einen nioglichst guten Platz zu sichern, in die Züge und
namentlich in den Seiteiigang der D-Zugwagen einzu-
bringen, bevor die aussteigeiiden Reisenden ihn verlassen
haben. Da »sodann oft, nnd zudem uiiznlässigerweise.
großere Gepackstücke mitgeführt werden, als in dem Raum
iiber oder unter dem bezahlten Sitzplaise untergebracht
werden lonneu, entsteht auf den Gäiiass ein Gedränge,
das die» Verteilung der Reisenden noch «. -. verlangsamt
Das Stiitioiis- und Zugbegleitpersc.i. .s«l bei starkem
Verkehr nicht immer in der Lage, über-: Ungeduldigen
zurückzuhalten, vielmehr muß daraus -;.·-.-rechnet werden,
daß das Publikum auch selbst die tritt-1.7.. fiiuhe und Zurück-
haltung ubt, zumal die Schafsner nach Möglichkeit dafür
zu sorgen haben, daß-die Reisenden, die keinen Platz ge-
funden haben. einen solchen erhalten.
U Die Wandertage der Schuljiigeiid in Preußen Wie

der Amtliche Preußifche iBreffebienft mitteilt, gebt aus
einem Erlaß des preußischen Unterrichtsministeriuiiis an
das Proviiizialschnlkollegium in Berlin-Lichterfelde nnd
die iibriaen Provinzialichulkolleaien und Regierungen ber-
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bor, daß die Bestimmungen über die unsinnigen“ TäJEIJ
waiideruiigeii in den ,,Richtliiiien für die Lehrpläne der
höheren Schulen Preußetis« dahin aufzufassen sind, daß in
leben: Monat während der eigentlichen Schulzeit ein Wan-
dertag diirchgefiihrt werden soll. Unter Berücksichtigung
von rund drei Monaten Ferieiizeit sind also neun Wander-
tage verbindlich. Es ist im Interesse der geistigen und
lörperlicheii Pflege der Jugend erwünscht, daß an allen
Schulen diese Zahl der Wandertage während des Schul-
lahres erreicht wird. Die Vorschrift, wonach auf der Ober-
stnfe nach Möglichkeit einmal jährlich eine niehrtägige
Wanderung aiigestrebt werden soll, wird davon nicht be-

‘rührt

Eine billige, hehre Weihnachtsgabe. Der BergeriVerlag
th J. Verger) München 2 unb München-Valdig, ein im 20. Jahre
bestehendes Presse-Institut, bietet heiter ein schönes Volksgeschent
für alle Deutschen, die im Stahlhelm oder Landwehrmütze ihr Vater
land·im» Weltlrriege verteidigten, zu billigem Preise an. Auch del
wirtschaftlich Schwabe kann sich oder seinen Lieben damit eint
schone, billige, dauernde Weihnachtsfreude bereiten. Frei vor
Tendenz- nur die bildhafte Wiedergabe der großen Taten de-
deutschen Volkes in Feld und Heimat pflegend, ist das in Monats
lieferungen zu nur fe 25 Pfennig erscheinende illustrierte Pracht
Sammelwerk: »Der Weltürieg im Bild«, eine unvergänglichi
Erinnerung an das, was der (Satte, Vater-, Bruder, der Liebste
draußen an Heldentaten vollbrachten, ist ein für Kinder u. Kinde-i
kinder stolzes und wertvolles Ruhmesbuch für jeden Helden
der im schlichten Feldgrau an der Front, oder am Amboß, in
Lazarett, bei Post, Eisenbahn etc. im Dienst am Vaterland feine
Pflicht getan. Der Bergen-Verlag AcünchemPasin bietet
olge l——6 des Werkes mit prähtiger, meinroter Ration-(gamma;

rua pe für zusammen nur Mk. 2.95 franiw an. Näheres ist aus dem
Jn erat die er Verlagsdruckierei. die als graphisches Pressennternehmen
von ihrem nhaber vor 20 ’Jahren begründet wurde in ii:i«e:«em
Blatt zu er eben «-u—L tät-k-

'M-—I«.—W

—- 2. Künstler-Abonnementskonzert in der Ga-
lerie. Am 14. Dezember veranstaltet das Leipziger Ge-
wandhaus-Quartett einen Kammermusikabend, dessen
Programm in einigen Tagen bekannt gegeben wird.
Diese berühmte Künstlervereinigung, bestehend aus
den Herren Edgar Wollgandt, dem Schwiegersohn von
Arthur Nickisch, Karl qIBolfchfe, Karl Herrmann und
dem Altmeister auf dem Eello, Julius Klengel, genießt
in der ganzen musikalischen Welt solch hohes Ansehen-,
daß sich jede weitere Empfehlung erübrigt. Aber, ob-
wohl der Ausschuß sich stets bemüht hat, nur erste
Kräfte heranzuziehen, so muß doch mit größtem Be-
dauern festgestellt werden, daß in diesem Jahre viele.
unserer bisherigen Freunde fern geblieben sind. Wir
geben gern zu, daß die Not der Zeit zur größten Spar-
samkeit zwingt, die aber hier nicht an der rechten Stelle
geübt wird. Denn das, was in unserem Konzertsaal
an musikalischer Kunst in höchster Vollendung geboten
wird, dringt in die Tiefe menschlichen Empfindens, be-
freit das Gemüt für einige Zeit von der Bitternis kdes
Alltags und erhebt es aus den Niederungen des Le-
bens. Wenn das Publikum unser Werk nicht mehr
stützen will und kann, so wird der Ausschuß genötigt
sein, feine Tätigkeit mit Abschluß der diesjährigen
Konzerte einzustellen. Die noch freien Plätze stehen
für die noch ausftehenden Aboiineiiten zum Preise
von 9 Mk., Einzelplätze zum Preise von 4 Mk. in der
Buch- und Kunsthandlung voii Max Leipelt zur Ver-
fügung. '

):( Der Ehristliche Verein junger Männer hielt
am Sonntag abend in der Füllnerkantine eine außer-
ordentliche Hauptversammlung ab. Der Vorsitzende,
Herr Pastor Kuske, gab einen Rückblick auf das ver-«-
flossene Kirchenjahr. Jn den Vorstand hinzugewählt
wurde 1 stellvertretender Leiter und lt jugendliche Mit-
glieder. Bekanntgegeben wurde eine Einladung zu der
am 12. d. Mts. stattfindenden Weihnachtsfeier des
Stahlhelm, Kameradschaft Herischdorf, in Ernst’Gast-
haus. »Beschlossen wurde, die Versammlungen in der

"Kantine des Füllnerwerks alle 14 Tage, und jeden
Niittwoch abend Versammlung für Jugendliche und
Freitag abend für die älteren Niitglieder im Vereins-
zimmer in der alten evangelischen Schule abzuhalten.
Ein neues Mitglied wurde aufgenommen. Die Weih-
nachtsfeier des Vereins findet voraussichtlich am 10.
Januar im ,,Schles. Adler« statt.

):( Die Freiwillige Feuerwehr hielt am Dienstag
abend im »Goldenen Löwen« eine außerordentliche
Generalversammlung ab. Die Hauptberatung galt der
Gründung einer Sterbekasse. Herr Oberbrandmeister
Hentschel verlas die vom Vorstande durchberateiien
Statuten. Einstimmig genehmigte die Versammlung
die Gründung einer Sterbekasse, die den Namen »Ka-
meradenhilfe« führt. Niitglied dieser Sterbekasse tön-
nen nur Aktive der Wehr werden. Jedes Mitglied
muß sich auf fünf Jahre dazu schriftlich verpflichtem
Zur Gründung des Grundstocks muß jedes Mitglied
bis 31. 12. 1925 den Betrag von 1,50 Mk. zah-
len. Außerdem wird bei jedem Todesfall eines ak-
tiven Mitgliedes 1 Mk. eingezogen. Die Hinterblie-
benen erhalten 100 Mk. ausgezahlt. Nach 5 Jahren
beschließt die Generalversammlung über den Weiter-
bestand der Kasse. —- Bekanntgegeben wurde eine Ein-
ladung der hiesigen Sanitätskolonne zu dem am Sonn-
abend im ,,Preuß. Hofe« stattfindenden Stiftungsfest
vor. —- Des weiteren wurden Verhaltungsniaßregeln
bei Ausbruch eines Brandes bekanntgegeben. Die
Kameraden Heinrich 2, Kubiak, Köhler und Liebig 2
bestimmte man als Fahrradordonnanz. — Sodann
wurde Bericht erstattet über das 50jährige Jubiläum
des Kreisfeuerwehrverbandes und bedauert, daß die
Mitglieder so wenig Interesse an so einer interessanten
und lehrreichen Tagtsmg hatten. —- Der Magistrat zu

, Hirschberg teilt mit, daß der Ueberland-Löschhilfszug
bei Anforderung zur Verfügung steht gegen Erstattung
der Unkosten. Man beschloß, diesen nur in ganz drin-
genden Fällen und nur auf Anordnung des Ober-
brandmeisters nnd des Amtsvorstehers anzuforderni
Nach Verlesung des Protokolls wurde die Versamm-

« lung geschlossen.
«—— Tagesordnung der Gemeindevertretersitzung am

Freitag, den lt. Dezember, abends 8 Uhr. Berichts-
fachen. 1. Bericht über die Prüfung der Gemeinde-

. kasse und Gemeindesparkasse. 2. Beschluß des Kreis-

—
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—
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—
-
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ausschusses über Einrichtung einer hauptamtlichen Ges-
meindevorfteherstelle. ——— CBefchlufgfachen. 1. Anderweite
Festsetzung der Nuhegehaltsbezüge für den Gemeinde-
vorsteher a. D. Cl‘teugebauer. 2.Ausschreibung der Ge-
meindevorsteheritsl!e. 3. Erwerb der Parzelle Karten-
blatt 26, gZ‘tr. 1121:5 aus dem Grundstück Bd. 3, Blatt
115 AGA und Bevollmächtigung zur Entgegennahme
der Auflassung. 4. Wahl eines Hauskurators für das
WerkeiithinsFüllner-’Lyzeiim. 5. Beitrag zur Wohl-
fahrtsküche. 6. Beitrag für den vorbereitenden Aus-
schuß für den Fremdenverkehr. 7. Umgruppierung von
Beamten und Angestellten 8. Entfernung der Pfähle
an den öffentlichen Fußgängerstegen. 9. Wahl von
Beisitzern und Stellvertretern zum Mieteinigungsamt.
—- Mitteilungen.

s —— Die Freie Schmiedeinnung zu Warmbrunn
wird am 1. Januar 1926 in eine Zwangsinnung mit
dem Sitz in Bad Warmbrunn umgewandelt.

·""——— Steigende Mehlpreife. Der Bäcker-Jnnungs-
Verband Schlesien schreibt: Jn den letzten Tagen ist eine
wesentliche Erhöhung der Mehlpreise eingetreten, bie
bem Preisabbau natürlich förderlich fein wird. Die
Preissteigerung beträgt bis zu 20 Proz., sodaß ungün-
stige Rückwirkungen auf die Gestaltung der Backwaren-
preise nicht ausbleiben können.

Schreiberhau, 1. Dezember. Für die durch Pen-
sionierung des Jnhabers freigewordene Pastorstelle an
der evangelischen Kirche in NiedersSchreiberhau sind
über 40 Bewerbungen eingegangen. Drei zur Wahl
gestellte Bewerber werden in den Adventssonntageii

t Probepredigten halten.
*n— _——-——

Aus dem Gerichtssaal.
Kniiogeriristotihung

Unter der Vorspiegelung, er sei Geschäftsführer des
Eisenbahner-Erholungsheims in Schreiberhau, wo er
350 Mk. Nionatsgehalt beziehe, erschwindelte der frü-
here Buchhalter Arwed Wanke aus Bad Warmbrunn
von einem Warmbrunner qRentenempfänger 10 nur.
Weiter hat W. einen Ring des CBetrogenen, den er von
ihm nur unter der Zusage erhalten hatte, daß er ihm-
dafür eine Pistole bringen werde, versetzt. Wegen.fBe-
trugs und Unterschlagung wird der vorbestrafte Angele
zu 6 Wochen Gefängis verurteilt.

Um bei Herstellung seiner Knoblauchswurst eine
bessere Bindung zu erzielen, fügte der Fleischermeister
Franz Kirchschläger von hier der Wurstmasse ein gerin-
ges Quantum Mehl zu. Da dies gesetzlich unzulässig
ist, erhält er wegen Nahrungsniittelfälschung 25 Mk.
Geldstrafe. '

Eine Anzahl Ferkel, die mit der Eisenbahn ange-
kommen waren, soll der Viehhändler Karl Sohn aus
Voigtsdorf ausgeladen haben, ohne sie bei ihrer An-
kunft amtstierärztlich untersuchen zu lassen. Er hat die
Tiere auch, ohne im Besitze eines Wandergewerbes
scheins· zu fein, weiterverkauft. Das Gericht kann nicht
feststellen, daß J. die Ferkel weiterverkauft, also Handel
getrieben hätte, er wird deshalb insoweit freigesprochen,
dassür aber, daß er verabsäumt hat, die Ferkel bei ihrer
Ankunft amtstierärztlich untersuchen zu lassen, erhält er
20 Mk. Geldstra« e.

Der Oberschütze Otto Wöhler vom hiesigen 3. Ge-
birgsjäger-Bataillon hat sich wegen Unterschlagung in
drei Fällen und wegen Fälschung einer Privaturkunde
zu verantworten. Er hatte von einer Anzahl Kame-
«raden etwa 100 Mk. zur Absendung für bestellte Wa-
ren erhalten und 70 Mk. für einen seiner Vorgesetzten
in Empfang genommen. Alle in seinen Besitz über-
gegangenen Gelder lieferte er nicht ab, sondern ver-
brauchte sie für fich. Die Urkundenfälschung beging er
dadurch, daß er, als die eine Firma wegen Bezahlung
drängte, an diese ein Schreiben sandte, das er mit dem
Namen seines Feldwebels unterzeichnete. Wegen Un-
terschlagung und einfacher Urkundenfälfchung erhält er
6 Wochen Mittelarrest.

Ohne Entschuldigung hat ein Korbmachermeister in
Herischdorf seinen Lehrling vom Fortbildungsschul-
unterricht zurückbehalten Sein Einspruch gegen einen
Strafbefehl über 2 Mk. wird verworfen..

Zum Ans-

schneiden

 

Bei der Vermögens euererkliirniia
zu beachtet

Von Hugo Meyerheim, Kaufm. Betrat-
Berlin-Grunewald.

Vri der diesmaligcn Vermögensstenercrklärnng sind drei
Vckftitiedenc Bordrueke zu unterscheiden: 1. Für Land-.
Forstwirte usw., 2. für alle übrigen Einzelversonen
nnd 3. für offene Handelsgesellschasten, Gesell-
schasten mit beschränkter Haftung, Aktiengesellschaften usw.
Wer keins Formular ziigeschickt bekommt, hat sich ein solches
vom Fiiianzaint zu holen, wenn sein Vermögen mehr als
5000 Reichsniark beträgt. Auch für jedes minderjährige Kind
ist in diesem Falle eine Sieiiererklärung getrennt abzugeben

Jst jemand Teilhaber einer offenen Handelsgesellschaft
oder Koiiiinanditgesellschaft (mit Ausnahme von den stillen
Gesellsrlsasterii), so wird seinem Vermögen der Anteil an dem
Unternehmen nicht hinzugerechnet, während die Gesellschaft
das Vermögen im ganzen versteuern muß.

Besonders ist darauf hinzuweisen, daß zu niedrige Werte
für die Vermitgensteile dem Steucrp lichtigen zum Schaden
gereichen. Der § 108 Absatz 2 des Einkommensteuer-gesetzes
bestimmt näinli für die diesmalige Einkommens und örpers
schastsstener, da Gegen tände des Betriebsvermögens mit
keinem höheren erte in Ansatz gebracht werden
dürfen als bei der Veranlagung zur Vermögenssteuer für
das tialenderjahr 1925. Bewertet also jemand einen Ver-
mögensteil in der Vermögenssteuererklärung zu niedrig, se
innß dieser niedrigere Betrag auch zu Beginn des Steuer-



Mischiiittes angesöst fein, alsö in der Bilanspz am 31. 12. 1924
bzw. Aiisaiigsbilanz des Wirtschaftsjahres 1924/25. Da aul
Grund dieser Bilanz keine Einkommen- bzw. Körperschastss
steuerveranlagiing stattgefunden hat, wirkt sich der Wertansat
erst bei der jetzigen Einkommen- oder Körperschastssteuervers
anlagiiiig aus, das ist also Herbst 1925 bzw. Friihtahr 1926.

Je niedriger also die Vermögensteile bei Beginn des
Stenerabschnittes eingesetzt sind, ein desto größerer Gewinn
ergibt sich nunmehr. Allerdings wird sich dann die Ver-
mögenssteuer niedriger stellen. Da aber der Tarif siir dir
Einkommensteuer mit 10% beginnt und dann erheblich steigt
und die tisörperschaftssteuer in der Regel 20% ist, so toniineii
diese Sätze gegenüber der niedrigen Vermögenssteuer nicht in
Betracht.

Die Verniögensstcuererllärung ist auch zugleich maßgebend
für die Aiisbringiing der durch das Judnstricbclastniigsgefeh
vorgeschriebenen Iairesleiftungein Hier kommen alle Unter-
nehmer mit Ausnahme der Land- iiitd Forstwirtschaft
Gärtnerei, Viehzucht, Weinbau und Fischerei in Betracht, so-
fern das Betriebsveriiiögeii laut Vermögenssteuerveranlagiiiig
2000!) Reichsiiiark übersteigt. Ergibt die Vermögenssteiierveri s
anlagiiiig für das Bätriebsvermögen einen Betrag von inehi
als 50 000 Reichsmark, so Lsind die Unternehmer von indu- l
ftrielleu, Schiffahrts- uiid ahnbetrieben auch nach dein Jn- s
dustriebelastiiiigsgesetz in Anspruch zu nehmen.

Jm übrigen werden den Vordrucken für die Vermögens-
sdeuererklärung eingehende Erläuterungen beigegeben, die
genau zn beachten sind.

Börse and Handel.
E? Aintliche Berliner Notierungen vom 1. Dezember.
' St- Blirsciibericht. Nach ziemlich festem Beginn trat in
weiteren Verlauf wieder eine Abschwächung ein. Eine ge
ivisse Beunruhigung bewirkte der fortgesetzte Sturz des fran
kösischen Fraiik-iiiid insbesondere des polnischen Zlotin An
regte der iiiläiidischen Anleihen war es sehr·still. Die Geld
oe ältnisse sind verhältnismäßig leicht, tagliches Geld wa
in 8—-10%, iiioiiatliches Geld zu 10—11.50% erhaltlich.

st- Dcvifcnbörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfunl
20,32——20,37; holl. Gulden 168,64—169,06; Danz. 80,5
bis 80,75: franz. Fraiik 16.61—16.65; bela. _19.00—.—19.04

Her ZuseiitschexlerbiiId
ladet alle Mitglieder zu einer wichtigen Vespreihung am
4. Dezember, abends 8 Uhr im Hotel ,,Ziir Rinne“ ein.
Wir bitten die Mitglieder, Gesinnungsgenossen mitzubringen.

Der Borsitzende v. Katzien
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3 Montag, den 14. Dez. 1925, abends 8 Uhr:

leieeeer leite-sehne- lleellell ;-
. l Kammermusik-Ahend

Abonnements-Karten für die letzten drei Konzerte

zum Preise von 9.00 Mark, Einzelkarten für 4.00 Mark

in der Buch- und Kunsthandlung von Max Leipelt

Warmbrunn

 

  

  
 

(Telefon: Amt Warmbrunn Nr. 274.) Ö:
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hetelzsgietnriab Paeslliiirmeiunn «
Donnerstag, den 3. Dezember 1925:

Grosses Schweinschlachter
Wellwurst Wellfleisch  Wozu ergebenst einladen

P. Maiwald und Frau.

schWTTJ. WITH JkWit Mill-336.95? W
Sir o n e 11221—11249; d än. 104,32—104‚58° n orw 85,3
bis 85,56; tichech. 12,42—12,46; öfterr. Schiiii 59.1s
bis 59,33; poln. Zlotv 35,91——36,09.

»st- Produktenbörse. Von Amerika wurde neue Hausse motl
viert durch weitere Klagen aus Argeiitinieii, wobei aber be
merkeiiswert ist, daß Buenos Aires inattere Haltung de
peschierte; ferner durch ein angebliches riissisches Angebot, vol
dein hier nichts bekannt ist, wenn auch Riißland schon sei
längerer Zeit Brotgetreide nicht mehr verlauft. Den höheres
aiuerikanischen Kursen schloß sieh auch Liverpool heute an. unt
dein folgte nicht iniiider der hiesige Markt, zumal das gering
Jiilandsangebot und die Unkontraktlichkeit heute angedientel
sehlesischen Weizeiis Deckungen veranlaßte. Die (Export
frage hält an. Roggen war per Dezember durch größer-
koiitraktlich befiiiideiie Andieniingen zeitweise etwas gedrückt
Sonst war dieser Artikel nicht viel verändert. Gerste blies
ruhig. Hafer stetiger; iute Ware für bie Küste bleibt be
gehrt. Mehl fester. Fiitterartikel teilweise meh
gefragt.

Getreide und Qlfaaten per 1000 Kilogramm. sonst per 100 Stile
grainin in Reichsniark.

eg.
US

     

1. 12. 30. 11. s 1. 12. l 30. 11.
Weiz» märk. 247-250 245-248 Welzkl.f.Brl.11,5-11,6E11,4—11,.
pomiiierscher s — —- NogkL f. BrL 9.8-9.9 9,7-9,8
Rogg.,märk. 156-160 154-158 Raps —— —
pommerscher — -- Leinfaat — —-
westpreuß. —- —— Viktor.-Erbs. 25-32 25-32
Braugerste 189-213 189-213 kl.Speiseerbs. 23-24 23-24
Futtergerste 153—166 153-166 Futtererbsen 19,5—20,519,5-2O
Sparer. man. 169-179 169-179 Peluschren 17-18 17-18
pommerscher Ackerbohnen 20-21 20-21
iveßpreuß. Wieken 20—22 20—22
Weizenmehl Lupin.,blaue 11,7—12,2 11.7-12,!
p. 100 Stil. fr. Lupin., gelbe 13-14 13—14
Bin. br. inkl. —- -- Seradella 19-21 19-21
Sack tieinst —- — Rapsruchen 15-15,4 15—15,4
Mrk.li.Not.) ;31.5-36,5 31-36 Leinkuchen 23,2-23.4 23.2-23;
ilioggenmebl' TrockeiischtzL 8-8,5 8-8‚5

p. 100 Kil. fr. Sohn-Schrot 21,4-21‚6 21,4-21‚l
Bin.br.tnkl. s Torfml.30x70 7,8—8 7,8-8

. iiikl. Sack 23.2-252 KartoffelfL23-25.2 15s15,5 15,2-15,I

  

     
    

» F gehen wir
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·s- billig ab.

llie Eeimilleilelle sei ‚.lnrmlrunner lnlrimlen"

Piiiiiiin - Klinik if. Butter
2Reparaturen».buarfrlmnuf Unschde Ukk Nllchlllibfffk

und Kämmen 2s20 5""- per Pfund
H. Saunus,

Bann- uai billigt! ijhaiiiliina

LiniuliiiinOslpr(s3oftoit)
Yameipzitikäutel
Finder-Mänte!

in allen Preisen

Werner,ilelmlllllle

 

Hvchfmluenz - Bestrahlung

Vibrations-, Kopf-« und

Gesichts- Massage

Martin Jnckifch, Friirui
Hitfilsiitgn Sit» Ecke Fillnitsir

 

 
 

 

die beste Lilienmilchseife von Bergmann de (30.. Barleben].

Drogerie Joseph Kauth. Hermann Jäschke.

l

Für Maler

.. usw«-It

st- beu- und» Strohnotierungen (Erzeugerpreise) se 50 Stilo
gramm ab niarkischer Station für den Berliner Markt (ii
Reichsmark): Quadratballen drahtgepr. Roggenstroh l),80 bis
1,25, do. Haferstroh 0,90—1,30, do. Weizenstroh 0,75——1,15
do. Roggenstroh 0,80——1,2l), Roggenlangstroh 1,25—1,65, binb
fadeiigepr. Roggeii- iiiid Weizenstroh 0,90——1,25, Häcksel 1,3!
bis 1.05, handelsiibliches Heu 3.10——3,60. gutes Heu 3,85 bit
4.40. Kleehem lose 4.15—4,80.

c)st- Biitter. 1. Qualität 2 M., ... Qualität 1.72 5m. ab
salleiide Qualität 1:52 M. für ein Pfund.

it- Riickgang des Lebenshaltniigsiiidexcs. Die Reichsindezz
zifser für die Lebeiishaltiiiigskosteii (C«riiährniig, Wohnung
Speisung. Beleuchtung, sl'lcileibuug unb ,,Soiistiger sBebari“,
ist nach den Feststellinigen des Statistischeii Resichsamts süt
den Diirchfchiiitt des Monats November mit 141,1 gegeniibet
dem Vormonat (143,5) um 1,5% zurückgegangen. Der Rück
gaiig ist auf das weitere Nachgeben der mei ten Lebensmitteli
preise in der ersten Monatshälfte, in der esonders Fleisch
Kartoffeln und Gemüse, ferner Zucker uiid Brot billiger ge-
worden waren, zurückzuführen.

Yereiiis-xäaleiider
StenographeniVereiii ,,Stolze-Schreh«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab:
Uebungsabend in der (‚i-bang. Schule.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
, Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.
Cleljteutfcber Verband. Freitag, den 4. Dezember, abds.

8 Uhr: Wichtige Vesprechung im Hotel ,,an
Stube“. -

Freiwill. Sanitätskolonne. Sonnabend, den 5. Dezem-
« ber, abends 8 Uhr: Stiftungsfest im

»P1«eUß- Hof«. -
Schützengilde. Im Monat Dezember Schießen beim

Kameraden Maiwald »Viktoria«).

l „GASKOKS“W
der billige gute Brennstoff.

Für Hausbrand, Zentralheizungen, Narag-Heizungen, Dauer-
brandöfen, Jndustriefeuerungen usw. bewährt und besonders

bei geringem Schornsteinzug bevorzugt. Gleiche Heizkrast wie
Zechenioks —- Leichtes, schnelles Anbrennen.

Preis pro Zentner:

. ·-

 
  

Grobiois . . . . ab Werk Mk. 1,25
gesiebter Kleinkoks . „ „ „ 1,00

l ungeliebter n « » n 0:75

Grus . » » » 0,30 größeren Jahresabschliissen
Sonderpreise. Natenzahlungen nach Vereinbarung

Gaswerk.

Das blonde Ha
erfordert besonders sorgfältige Pflege. da es leicht streitig
und dunkel wird. Alle 8 bis l4 Tage eine Kolffwäsd're
mit Schaumpon mit dem schwarzen Kopf mit amillen-
zusatz erhält die gleichmäßi e Farbe des Haares und
gibt diesem ein duftiges. voles und glänzendes Hus-
sehen. Ein Paket kostet nur 20 Pfennig. Man achte
genau auf die altbekannte Schutzmarke und lasse sich
nichts anderes als ebensogut oder besser empfehlen.

HHHS SCHWHRZKOPF. BERLIN-DHHLEM.

s Händler hohe Rabatte. —- Bei

l
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Hllclnlger Hersteller:

fsellellt Weilmeelltslkeeilel
see liä Meinen um! greifen leilirlleeellee enleiee Heims!

Gaben der Liebe-’Bekleidungsstücke, Bücher, Spiel-
fachen, Lebensmittel nnd Geld (Postscheckkonto Nit,
7548 Breslau) erbittet herzlichst

uns selellillie llilieeellseim zu liellieeleku le der lnulifi.

 

 
 

Schensz auch der heranwachsenden deutschen Jugend
als Weihiiachtsfreudel

   
M hckkliliscs, billiges wclhllålhlchslycllli

fürs deutsche Volk aller Stände
alle, ohne Parteienunterschied, die draußen im eld und in der Heimat ihre harte flicht
Vaterland erfüllten, kämpften und bluteten rdeutsches Land und Volle, für ater.

Mr, Weib und Kindl Ein reine-, unpalitischesBilder-Grinnerungswerlt edelster
Werte Photographien der großen Erlebnisse von Heer und Flotte auf allen

Mitbürgern in West und Ost und Siid und Nord, in Frankreich, Belgiern
‚ Polen, Italien, den Pogefen und Karpathery in Serbien, Bulgariem

, Macedonien, der Türkei und Kleinasiem Finnland und im saurer,
wie auf hoher See und in den Rotonien: Von überall her-, wo deutsche Helden
m. ‚erfdzeinen im Laufe der Sammlung naturgetreue Bilder-Seinen liede Folge

M e Seiten in hochltiinstlerischer cIlusfil rung auf starkem Hochglanstunstdruclipapier).
Ist l M sah sich dieser oder jener amerad überrascht in diesen Bildern vereinigt

erude einer Angehörigen. Wer diese Sammlung um wenige Pfennige im Monat

s e

 

 

 

 

lest. wird bald eine ums Vielfa e bes bezahlten Betrages (monatlich nur
) mertoollere Sammlung heftigen, bie Rr spätere Generationen immer haltbare: wird.

I t W eine nur einmalige Gelegenheit geboten, mit dem Bezug-' nen ZU besinnen
I- am: bieten an: Folge 1 bis 6 1e

einer Mchtkgkm starken, weinroten KartoniSammelinap e mit obigem, 2sarbigent
md blau) Nichte-Ausdruck in Bettes-Prägung nur lt. 2.75 nebst 20 Pfg. filr
. Jeder dmtlgieerkrieaiäitlngsmegäivssestellerl Eise vorgehnx delhna ts-

. u es eo an den ohn es o neo an en
Wober US Geschwister-, der Braut an den Bräutigam, die den Weltlrrieg

 

Billig! Ein Posten

8|] lr. pr. Reste 1.3l Ill-
ecl)i türkisch rot und federdicht, echt rot Matratzen, Drell zum

aussuchen. Reste in Leinen, Barchend, Binsen und Kleider.
stoffen ganz preiswert.

biltrrillurmhrurnn.iirlirgelmüfi

'lirosserfreisabbau
iii Dameuhiiieiil

W 20 Prozent Preisahschlag U

free vere. liege-le lletl Wnrmlmnn, Vuiulslnrierllr. il II.

ff. Dresdener Stellen
manuelsiollen s haptliuclien
und andere diverse Kuchen in bekannter Güte empfiehlt

 

 check-, gleich ob als Of am ober als ichnchiek Mann in rieth und Greci-· Man zahle
brau- Psfifchew ahumrem bei feiner Post ein in: eine onappe ma'
man „.95 cm oftfrbedthonto sie-.200“ München Dei-ichs Einheit

legen» und. Berge: ‘Berlagsbrucherei, Münc en 2. Drganifationen,
_ MsAMkMMUstkeknkgungem alle Fromliriegerbundh Hinterbliebenen- und
»Nimm-Vereine können bei Sammlbestellmtgen von mindestens 10 Stück
MWMlabin Abzug bringen. man beftelte fofort, da va- wert-

r {mit vergriffen fein am.

Fräser-lag ZG . Berges-» Buch- und «
erlagde München-Paktna ;

„amSOLO- VLIESZ mit sage- z
·

was-—-

Fritz Weisser’s Bäckerei
Bad Warmbrunn, Wilhelm-Straße Nr. 3

Telefon 184.

Bestellungen zum Weihnachts - Feste bitte rechtzeitigl Stollen im Ausschnitt täglich.

Billig! .
 

4-Sitze l‘

6-SitzerMietautomobile
Ober-Inneren?“r G‘E'GehliCh Hall Wlll'llllllllllllHermsdorfer Strasse Nr. 34

Bei Fernfahrten

Fernruf 290 Sonderberechnung

   
 

w

niederscblesisdie Buchhaltungs-
Revisions- a. treuhamtgesellsevaii

Wähner se Co.
Inhaber:

Wähner Ziegler Sachse
Bücherrevisor Bücherrevisor Steueramtmann a. D.

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschberg-Cannersdori’
Fernsprecher 696. Gartenstrasse u.

Sachverständige Ausführung

Buchführung-arbeiten, Bücherrevisionen, »
Bilanz-ein Grdncii rückständiger Giicheiy
Einrichtung maderner Huchfiihrungem
laufender eFühren der Geschäfte-binnen

Spezialität :

Sllllllllllllllll O ZIEIIIMWEIIM O Sllllllllllllllllll
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.

 




